
 

 

ARCHITEKTONISCHE EINGRIFFE  
 

Ende Frühling 2017 ist der Umbau des historischen Hotels „Bella-Lui“ in eine Jugendherberge abgeschlossen. Am 16. Juni 

wird das Gebäude bei der offiziellen Einweihung den neuen Nutzerinnen und Nutzern übergeben. 

 

Mit dem Projekt ist es gelungen, die historische Bausubstanz des Gebäudes zu erhalten und durch neue, für den Betrieb 

als Jugendherberge erforderliche Elemente zu ergänzen. 

 

Dem Umbau ist eine fundierte Analyse der Gebäudestruktur vorangegangen, insbesondere um dieses an die Vorgaben 

der Brandschutznormen anzupassen. Die Metallteile des in Mischbauweise – Metall und Beton – errichteten Gebäudes 

weisen im Brandfall strukturelle Schwächen auf. Deshalb wurden diskrete Brandschutzelemente integriert, ohne dabei 

die räumliche Qualität zu beeinträchtigen. Die Vorwandschalung aus Holz der metallenen H-Träger wurde durch 

Brandschutzelemente mit ähnlicher Optik ersetzt. Bei den Böden und Decken erschlossen sich Materialien und Aufbau 

der gemischten Bauweise erst nach eingehender Untersuchung. Bei der Kistendecke des Erdgeschosses erübrigten sich 

grössere Eingriffe. Die Verbundkonstruktion des Deckensystems mit Hohlziegeln auf einer Holzbalkendecke musste mit 

Gipskartonplatten geschützt und mit einer Schicht Steinwolle verstärkt werden, um bei einem Brand die Ausbreitung des 

Feuers zwischen den Balken zu verhindern. Diese Massnahme sorgte gleichzeitig für eine verbesserte Schalldämmung 

zwischen den Stockwerken. 

 

Die in den 1990er-Jahren im Erdgeschoss und im Untergeschoss des Gebäudes vorgenommenen technischen 

Änderungen lasteten schwer auf der eigentlich leichten Gebäudestruktur. Glücklicherweise liessen sich die Elemente in 

den Boden verlegen, womit der Aufenthaltsraum und der Speisesaal wie auch der Grundriss ihr ursprüngliches Aussehen 

zurückerhielten.  

  

Die nach Süden gerichteten Balkone und die Südfassade des Gebäudes wurden schon 2003 saniert. Die restliche 

Gebäudehülle, die sich noch im Originalzustand von 1930 befand, wurde nun renoviert. An der Ost-, der Nord- und der 

Westfassade wurde der Verputz entfernt und durch einen äusserst hochwertigen Isolationsputz auf Aerogelbasis ersetzt. 

Beim Entfernen des Wandverputzes enthüllten die Mauern ihr Geheimnis und gaben die genaue Zusammensetzung preis. 

Die monolithisch aussehenden Mauern bestehen teilweise aus Metallstrukturen, grösstenteils aber aus Mauersteinen aus 

Zement von 25/6 cm mit Mörtelfugen von 1 cm. Diese Entdeckung warf die ursprüngliche seismische Bauwerkanalyse des 

Gebäudes, der ein Modell mit Füllelementen aus Beton zugrunde lag, über den Haufen. Deshalb musste an der 

Westfassade eine seismische Nachverstärkung aus Karbon angebracht werden, und alle Metallelemente mussten gegen 

Karbonisierung behandelt werden. Ein feiner Reibeputz gab dem Gebäude die ockerfarbene Tönung des Originalzustands 

zurück. In die Originalrahmen der historischen Fenster wurden moderne Glasscheiben in Doppelverglasung eingesetzt. 

Mit diesen Massnahmen lassen sich pro Jahr ungefähr 220 000 kWh oder 100 t CO2 pro Jahr einsparen. 

 

Im Gebäudeinnern wurden die Gemeinschaftsräume so umgebaut, dass sie Platz für eine grosse Zahl Gäste bieten. Beim 

Empfangsbereich befindet sich nun eine ausladende Theke mit der Möglichkeit des Getränkeausschanks. Der grosse 

Speisesaal erhielt einen Buffetbereich für die Mahlzeitenausgabe und eine neue Durchreiche in die Küche für das 

Abendessen. Im Speisesaal greift ein neues Eichenparkett den historischen Kontext auf und stellt die Verbindung zum 

modernen Mobiliar her. Im hinteren Teil des Gebäudes wurde ein Mehrzweckraum als Aufenthalts- und Spielbereich für 

Kinder eingerichtet. Er kann auch als Seminarraum genutzt werden und bietet Platz für bis zu 50 Personen.  

 

In den oberen Stockwerken wurden die nach Süden liegenden, bestehenden 41 Zimmer zu 37 Doppelzimmern und 2 

Familienzimmern umgebaut. 4 Zimmer im Erdgeschoss wurden zu Schlafräumen für 4 Personen umgestaltet, mit eigener 

Toilette und Dusche, während die 10 für je 4 bis 6 Personen konzipierten Räume des Nordflügels über Nassräume auf der 

Etage verfügen. Insgesamt verfügt die Jugendherberge über 145 Betten.  

 

Die haustechnischen Verteilleitungen wurden mit dem Einbau der neuen Sanitäreinrichtungen in jedem Stockwerk 

erneuert oder saniert. Für Buffet und Empfang wurde eine neue Kälteerzeugungsanlage installiert und mit einer 

Wärmerückgewinnungsanlage von 18 000 kWh pro Jahr versehen. Sobald das gemeindeeigene Fernwärmesystem (FW) 

zur Verfügung steht, was im Herbst 2018 der Fall sein dürfte, soll das Gebäude an das Fernwärmenetz aus erneuerbaren 

Energien angeschlossen werden. Mit dieser Massnahme reduziert sich der CO2-Ausstoss von 280 t/Jahr auf nur noch 

2,8 t/Jahr! 
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